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Rundblick außerordentlichen Sitzung ach Rom
Großen Eindruck machte die Botschaft IThema der Vollversammlung War das

Problem der Abtreibung und der Sektenohannes Paul Il Weltfriedenstag
Jänner 1991 ber Gewissenstfreiheit Mit einer kompromißlosen Verurteilung

und Toleranz (vgl eft dieses Jahrgangs der Abtreibung, der Empfängnisverhü-
Cun: und Euthanasie begann Kardinal

unNnserieTr Zeitschrift) ImJänner 1991 veröf- Ratzinger die Sitzung. Die 15 Mil-fentlichte der 'aps seine siebte Enzyklika
„Redemptoris missio”, die Jahre ach lionen Opfer der Abtreibung PTO Jahr SE1-

e eın regelrechter rieg der Starkendem Konzilsdekret gentes’ eınen die Schwachen. gebe heute mehrAppell ZUT Missionstätigkeit nthält
Unter den e Kardinälen, deren Gesetze Vernichtung des Lebens als
Ernennung der 'aps Mai 1991 umgekehrt. Um der Ausbreitung der Sek-

ten begegnen, wlesen die Sitzungsteil-ankündigte, befinden sich der Erzbischof nehmer VOT allem auf die Notwendigkeitvon Berlin, Maximilian Sterzinsky, und
der NE Staatssekretär, Angelo Sodano. einer Neuevanglisierung hin

Im Februar 1991 feierte Radio Vatikan denÜberrascht haben die Erhebungen des
ber 90jährigen Jesuiten Paolo Dezza und Geburtstag. Am Februar 1931
des trüheren Nuntius In Deutschland, hatte Papst 1US XI die Vatikanische
Guido de]l Mestri Dieser entstammt einer Rundfunkstation eingeweiht, die der
£riaulischen Familie und wurde 1911 im berühmte Wissenschaftler Guglielmo
damals Öösterreichischen Banja Luka gebo- arconiı eingerichtet hatte Heute sendet
1ell. Durch die Vergabe des Hutes das Päpstliche Radio Beiträge ın Spra-

chen für alle Kontinente. Seit der Grün-den ErzbischofVon Fagaras un!Alba Giu-
lia, Alexandru odea, und den Bischof dung liegt die itung in den Händen der
Von Nitra in der Slowakei, Jan Chrystom Jesuiten. Borgomeo, der heutige Direk-

tOr, ist davon überzeugt, daß sSein und-Korec, wollte der 'aps offenbar die '9si-
tion der Kirche in den vormaligen ÖOst- funk durch die ständige Betonung VvVon

blockstaaten stärken. Menschenrechten un:! Gewissenstreiheit
Mai 1991 waren zehn Jahre, daß azu beigetragen habe, 1989 den großen

Umschwung Osten herbeizuführen.der ur Ali Agca auf dem Petersplatz
auf Johannes Paul 11 geschossen und ihn Ihr hundertjähriges Bestehen eierte 1mM
erheblich verletzt hat och immer sind März 1991 die Vatikanische ternwarte.

Begründet Von Leo AIL., geht sS1e jedochdie Hintergründe der 'Tat ungeklärt. Das
Gerücht, daß der bulgarische Geheim- schon auf eine Idee Gregors I1 zurück,
dienst möglicherweise auf Befehl des der bereits 1579 der „lorre dei venti“
sowjetischen KGB die Ermordung des Vatikan eine erste derartige Einrichtung

schufunbequemen Papstes angeordnet habe,
hat wiederuNahrung bekommen. Im April 1991 berieten die Vorsitzenden
Für die Zeit VO bis pril 1991 berief VCd Bischofskonferenzen und die 15
derPavst das Kardinalskollegium Zzu einer Mitglieder des Kardinalsrates für die
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1. Rundblick 

Großen Eindruck machte die Botschaft 
JohannesPaulll. zum 24. Weltfriedenstag 
am 1. Jänner 1991 über Gewissensfreiheit 
und Toleranz (vgl. Heft 3 dieses Jahrgangs 
unserer Zeitschrift). ImJänner1991 veröf­
fentlichte der Papst seine siebte Enzyklika 
„Redemptoris missio': die 25 Jahre nach 
dem Konzilsdekret „Ad gentes" einen 
Appell zur Missionstätigkeit enthält. 
Unter den 22 neuen Kardinälen, deren 
Ernennung der Papst am 29. Mai 1991 
ankündigte, befinden sich der Erzbischof 
von Berlin, Maximilian Sterzinsky, und 
der neue Staatssekretär, Angelo Sodano. 
Überrascht haben die Erhebungen des 
über 90jährigen Jesuiten Paolo Dezza und 
des früheren Nuntius in Deutschland, 
Guido del Mestri. Dieser entstammt einer 
friaulischen Familie und wurde 1911 im 
damals österreichischen Ban ja Luka gebo­
ren. Durch die Vergabe des roten Hutes an 
den Erzbischof von Fagaras und Alba Giu­
lia, Alexandru Todea, und an den Bischof 
von Nitra in der Slowakei, Jan Chrystom 
Korec, wollte der Papst offenbar die Posi­
tion der Kirche in den vormaligen Ost­
blockstaaten stärken. 
Am 13. Mai 1991 waren es zehn Jahre, daß 
der Türke Ali Agca auf dem Petersplatz 
auf Johannes Paul II. geschossen und ihn 
erheblich verletzt hat. Noch immer sind 
die Hintergründe der Tat ungeklärt. Das 
Gerücht, daß der bulgarische Geheim­
dienst möglicherweise auf Befehl des 
sowjetischen KGB die Ermordung des 
unbequemen Papstes angeordnet habe, 
hat wieder neue Nahrung bekommen. 
Für die Zeit vom 4. bis 6. April 1991 berief 
der Paost das Kardinalskollee:ium zu einer 
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außerordentlichen Sitzung nach Rom. 
Thema der Vollversammlung war das 
Problem der Abtreibung und der Sekten. 
Mit einer kompromißlosen Verurteilung 
der Abtreibung, der Empfängnisverhü­
tung und Euthanasie begann Kardinal 
Ratzinger die Sitzung. Die 30 bis 40 Mil­
lionen Opfer der Abtreibung pro Jahr sei­
en ein regelrechter Krieg der Starken 
gegen die Schwachen. Es gebe heute mehr 
Gesetze zur Vernichtung des Lebens als 
umgekehrt. Um der Ausbreitung der Sek­
ten zu begegnen, wiesen die Sitzungsteil­
nehmer vor allem auf die Notwendigkeit 
einer Neuevanglisierung hin. 

Im Februar 1991feierte Radio Vatikan den 
60. Geburtstag. Am 12. Februar 1931 
hatte Papst Pius XI. die Vatikanische 
Rundfunkstation eingeweiht, die der 
berühmte Wissenschaftler Guglielmo 
Marconi eingerichtet hatte. Heute sendet 
das Päpstliche Radio Beiträge in 34 Spra­
chen für alle Kontinente. Seit der Grün­
dung liegt die Leitung in den Händen der 
Jesuiten. P. Borgomeo, der heutige Direk­
tor, ist davon überzeugt, daß sein Rund­
funk durch die ständige Betonung von 
Menschenrechten und Gewissensfreiheit 
dazu beigetragen habe, 1989 den großen 
Umschwung im Osten herbeizuführen. 
Ihr hundertjähriges Bestehen feierte im 
März 1991 die Vatikanische Sternwarte. 
Begründet von Leo XIII., geht sie jedoch 
schon auf eine Idee Gregors XIII. zurück, 
der bereits 1579 in der „Torre dei ventt im 
Vatikan eine erste derartige Einrichtung 
schuf. 
Im April 1991 berieten die Vorsitzenden 
von 109 Bischofskonferenzen und die 15 
Mite:lieder des Kardinalsrates für die 
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Wirtschaftlichen Angelegenheiten des Teil der Österreicher schlimmer ist, eın
Heiligen Stuhls ber die Finanzen des uto ZUu beschädigen und davonzufahren,
Vatikans. In einer Schlußerklärung stell- als eın abzutreiben. Prozent der
ten die Bischöte fest, Sie ihre Solidari- Österreicher lehnten die Beschädigung
tat mıit dem aps! der Finanzfrage ZzZum eines materiellen Gutes ab, aber 1Ur

Prozent die Euthanasie und Prozent dieAusdruck gebracht hätten. J1e hätten
auch die Aufgabe übernommen, ihre Abtreibung.
rtskirchen bezüglich des Peterspfennigs Als sehr „ernst  ‚4 bezeichnete der Bischof
zu motivieren. Das vatikanische Haus- VO ‚ugano, Eugenio Corecco, die Situa-
haltsdefizit betrug zuletzt umgerechnet tion der Kirche der Schweiz. Besonders
mehr als eine Milliarde Schilling. in der Diözese Chur, der Bischof
In Italien können die Steuerzahler bei der Wolfgang Haas VOIN einem großen Teil der
Abgabe der Steuererklärung mit ihrer Bevölkerungoch immer nicht akzeptiert
Unterschrift bestimmen, G  z der Staat WIT  d, eht eın scharfer Wind uch be
S-  en Promilleder Steuergelderzukommen einer zweitägıigen Begegnung der Schwei-
lassen muß Im Jahre 1990 unterstützten ZeTtT Bischöfe mıiıt dem 'aps und Kurien-
auf diese We  1se rel Von 1er italienischen vertretern Rom kam 6S ke  iner
Steuerzahlern die Arbeit der katholischen wesentlichen Annäherung der Stand-
Kirche Damit hat sich dieses „Italienische punkte Auf jeden Fall erwartet Kom eine
Model]l“ bewährt. ergab rund 650 Mil- Zusammenarbeit der Bischöfe mıit Haas,
iarden Jlre. Zusätzlich spendeten die ita- die „volle Harmonie der Diözese
lienischen Gläubigen 1990 der katholi- hur wiederherzustellen“.
schen Kirche rund Milliarden ıre. Pro In Frankreich feierte der bekannte Jesui-
Jahr und Person können nämlich zwel tentheologe Henri de Lubac seinen
Millionen 1re für Spenden die Kirche Geburtstag. Als ihn Johannes Paul 11 1983
steuerlich abgesetzt werden. Mit diesen Nn Kardinal erhob, sahen darin viele
Einnahmen wird der Klerus besoldet und eine Rehabilitation für die ernsten
werden karitative Aktionen ftinanziert. Schwierigkeiten, die der französische

Februar 1991 starb der Jangjährige Theologe1950 ımZusammenhangmıit der
General des Jesuitenordens Pedro Arrupe „Nouvelle theologie“ hatte
ach langer und schwerer Krankheit In Holland machte der Bischof der Diöze-
Rom Er hat die Verwirklichung des Zwei- Roermond, ohannes Gijsen, Schlag-
tenVatikanischen Konzilsund die Erneue- zeilen, als er mıt Wirkung Vom Jänner
TrungderGesellschaft Jesu mit großerZiel- 1991 für se1n Bistum einen Bischofsvikar
strebigkeit, Geduld und Risikobereit- und einen Puen Generalvikar
schaft vorangetrieben. Dennoch gab 05 Wie seın Sprecher sagte, wollte der
muıt den etzten drei Päpsten nn Bischof die Verantwortung für die Prie-
Situationen. sterausbildung abgeben und auch celbst
F:  iınen Weltrekord besonderer Art gibt eine Weihen mehr vornehmen. Viele

Österreich. ach Meldungen der ath- glaubten schon, Gijsen habe ach jahre-
besuchenrund Prozent derkatho- Jangen Problemen seiner Diözese M

ischen Schüler diesem Lande den VOT, das Handtuch werfen und zurück-
katholischen Unterricht. Diese Zahl ist zutreten Im März 1991 jeß aber VeTlT-
internationalen Vergleich einmalig. lauten, weiterhin im Amt bleiben
Anderseits hat eine aufsehenerregende werde.
Studie des Wiener Pastoraltheologen Paul InEnglandwurde derbekannte anglikani-
Zulehner ergeben. es für den orößten sche Schriftsteller und Priester illiam
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Wirtschaftlichen Angelegenheiten des 
Heiligen Stuhls über die Finanzen des 
Vatikans. In einer Schlußerklärung stell­
ten die Bischöfe fest, daß sie ihre Solidari­
tät mit dem Papst in der Finanzfrage zum 
Ausdruck gebracht hätten. Sie hätten 
auch die Aufgabe übernommen, ihre 
Ortskirchen bezüglich des Peterspfennigs 
zu motivieren. Das vatikanische Haus­
haltsdefizit betrug zuletzt umgerechnet 
mehr als eine Milliarde Schilling. 
In Italien können die Steuerzahler bei der 
Abgabe der Steuererklärung mit ihrer 
Unterschrift bestimmen, wem der Staat 
acht Promille der Steuergelder zukommen 
lassen muß. Im Jahre 1990 unterstützten 
auf diese Weise drei von vier italienischen 
Steuerzahlern die Arbeit der katholischen 
Kirche. Damit hat sich dieses „Italienische 
Modelr bewährt. Es ergab rund 650 Mil­
liarden Lire. Zusätzlich spendeten die ita­
lienischen Gläubigen 1990 der katholi­
schen Kirche rund 39 Milliarden Lire. Pro 
Jahr und Person können nämlich zwei 
Millionen Lire für Spenden an die Kirche 
steuerlich abgesetzt werden. Mit diesen 
Einnahmen wird der Klerus besoldet und 
werden karitative Aktionen finanziert. 
Am 5. Februar 1991 starb der langjährige 
General des Jesuitenordens Pedro Arrupe 
nach langer und schwerer Krankheit in 
Rom. Er hat die Verwirklichung des Zwei­
ten Vatikanischen Konzils und die Erneue­
rung der GesellschaftJesu mit großer Ziel­
strebigkeit, Geduld und Risikobereit­
schaft vorangetrieben. Dennoch gab es 
mit den letzten drei Päpsten gespannte 
Situationen. 
Einen Weltrekord besonderer Art gibt es 
in Österreich. Nach Meldungen der Kath­
press besuchen rund 97Prozent der katho­
lischen Schüler in diesem lande den 
katholischen Unterricht. Diese Zahl ist im · 
internationalen Vergleich einmalig. 
Anderseits hat eine aufsehenerregende 
Studie des Wiener Pastoraltheologen Paul 
Zulehner emeben. daß es für den 2rößten 
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Teil der Österreicher schlimmer ist, ein 
Auto zu beschädigen und davonzufahren, 
als ein Kind abzutreiben. 95 Prozent der 
Österreicher lehnten die Beschädigung 
eines materiellen Gutes ab, aber nur 38 
Prozent die Euthanasie und 39 Prozent die 
Abtreibung. 
Als sehr ,,ernstu bezeichnete der Bischof 
von Lugano, Eugenio Corecco, die Situa­
tion der Kirche in der Schweiz. Besonders 
in der Diözese Chur, wo der neue Bischof 
Wolfgang Haas von einem großen Teil der 
Bevölkerung noch immer nicht akzeptiert 
wird, weht ein scharfer Wind. Auch bei 
einer zweitägigen Begegnung der Schwei­
zer Bischöfe mit dem Papst und Kurien­
vertretern in Rom kam es zu keiner 
wesentlichen Annäherung der Stand­
punkte. Auf jeden Fall erwartet Rom eine 
Zusammenarbeit der Bischöfe mit Haas, 
um die „volle Harmonie in der Diözese 
Chur wiederherzustellenu. 
In Frankreich feierte der bekannte Jesui­
tentheologe Henri de Lubac seinen 95. 
Geburtstag.AlsihnJohannesPaulil.1983 
zum Kardinal erhob, sahen darin viele 
eine Rehabilitation für die ernsten 
Schwierigkeiten, die der französische 
Theologe1950imZusammenhangmitder 
,,Nouvelle theologieu hatte. 
In Holland machte der Bischof der Diöze­
se Roermond, Johannes B. Gijsen, Schlag­
zeilen, als er mit Wirkung vom 1. Jänner 
1991 für sein Bistum einen Bischofsvikar 
und einen neuen Generalvikar ernannte. 
Wie sein Sprecher sagte, wollte der 
Bischof die Verantwortung für die Prie­
sterausbildung abgeben und auch selbst 
keine Weihen mehr vornehmen. Viele 
glaubten schon, Gijsen habe nach jahre­
langen Problemen in seiner Diözese nun 
vor, das Handtuch zu werfen und zurück­
zutreten. Im März 1991 ließ er aber ver­
lauten, daß er weiterhin im Amt bleiben 
werde. 
In England wurde der bekannte anglikani­
sche Schriftsteller und Priester William 



Gelmi Kirchliches Zeitgeschehen 413

ÖOddie katholisch. Als Grund gab er Budweiser Bischot Miloslav
fühle sich von der katholischen Kirche als Erzbischof. Einmalig ist die Karrie-
der „authentischen Repräsentantin des VO  - Bischoft Der gebürtige Budwei-
Christentums“ unwiderstehlich angeZ0- War Fabriksarbeiter, Archivar, Prie-
gsCcnN Bezüglich der anglikanischen Kirche ster, Bischofssekretär, Landpfarrer,

erT, diese el eine protestantisch-libe- Schaufensterputzer. ach Jahren der
rale Konfession geworden, der sich Gemeindeseelsorge ständiger Schi-
jeder seine Lehre zusammenbauen könne. ane War ihm 1978 VO egime die
Se:  ıne Auslandsreise führte ohannes Berufserlaubnis entzogen worden, WeSs-
Paul Il bis Ma 1991 ZUI halb Fensterputzer wurde.
zweiten Mal ach ortuga. Außer L  1S5S2a- Vom 15 Juni 1991 besuchte der
bon besuchte auch die Azoren und die aps rAN vierten Mal seine Heimat
Insel Madeira. Höhepunkt der Visite Wäar Polen Erahm diese Polenreiseach

MaıiIı der Besuch des Marienwall- dem Ende des kommunistischen Systems
fahrtsortes Fatima, Johannes Paul 11 7U Anlaß, „alte Nationalismen und
der ungfrau Maria für das Überleben Feindseligkeiten” in Osteuropa Zu
ach dem Attentat 13 Mai 1981 ıIn teilen. In Radom, süudöstlich VOonN War-
Kom dankte. schau, ahm scharf die Abtrei-
Zu blutigen Auseinandersetzungen kam bung Stellung, die mıiıt dem Völkermord
es ım Vielvölkerstaat Jugoslawien. Beson- den Juden verglich. Zum Abschluß sel1-
ers die Massenerschießungen und nielr neuntägigen Visite warn ohannes
Deportationen der kroatischen Ustascha Paul 11 seine Landsleute VOT dem Streben

1e Serben 1941 und 1e Vergel- ach ‚wirtschaftlichem Erfolg um jeden
tungsmaßahmen der serbischen Partisa- Preis”. Wörtlich sagte eT': „Ich liebe mein
e2Nach dem Kriege sind bis heute VeTr- 'olk Sein Leid, die Beschränkungen der
ZESSECN. In dieser Situation unternahmen Souveränität und die Unterdrückung
der Primas der katholischen Kirche Kroa- MIr n1e gleichgültig. Jetzt ist MIr
tiens, Kardinal Kuharic, und das ber- auch die Herausforderung der Frei-
haupt der serbisch-orthodoxen Kirche, heit, VOT der WIT alle stehen, nicht gleich-
Patriarch Pavle, eine gemeinsame Frie- gültig
densinitiative. uch der 'aps rief Serben In der 5owjetunion hat die veränderte
un Kroaten auf, die „Brüderkämpfe“ zZzu Religionspolitik für die Kirchen weitrel-
vermeiden. chende Auswirkungen. Millionen rtho-
ach Jahren lerrorerwacht das religiö- doxer Christen konntenn Jänner 1991

Leben in Albanien. Schon jetzt können erstmals ach Jahren Weihnachten als
religiöse Institutionen wieder ort arbei- offiziellen Feiertag begehen. uch die
ten, wI1e Z.. eine Niederlassung VvVon Mut- katholische Kirche ist Leben
ter leresa beweist. Die katholische Kathe- erwacht. Der aps hat rel Apostolische
drale 1n Shkodra konnte1März 1991 ZLeuUu Administratoren für die sowjetischen
geweiht werden und ftindetUl als Gottes- Republiken Rußland und Kasachstan
aus wieder Verwendung 1967 VaTr das ernannt un! die katholische Kirche des

lateinischen Ritus WeißrußlandGebäude VO egime 1n eine Sporthalle
umgewandelt worden. organisiert. In Litauen kam allerdings

März 1991 ahm aps ohannes im Jänner 1991 einem sowjetischen
Paul I1 das Rücktrittsgesuch des Militäreinsatz, bei dem 15 Opfer gab
92jährigen Prager Erzbischofs Kardinal 1e Kirchen des Landes protestierten
Frantisek Tomasek un ernannte den geschlossen das vgewaltsame Vorge-
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Oddie katholisch. Als Grund gab er an: er 
fühle sich von der katholischen Kirche als 
der "authentischen Repräsentantin des 
Christentums" unwiderstehlich angezo­
gen. Bezüglich der anglikanischen Kirche 
sagte er, diese sei eine protestantisch-libe­
rale Konfession geworden, in der sich 
jeder seine Lehre zusammenbauen könne. 
Seine SO. Auslandsreise führte Johannes 
Paul II. vom 10. bis 13. Mai 1991 zum 
zweiten Mal nach Portugal. Außer Lissa­
bon besuchte er auch die Azoren und die 
Insel Madeira. Höhepunkt der Visite war 
am 13. Mai der Be~uch des Marienwall­
fahrtsortes Fatima, wo Johannes Paul II. 
der Jungfrau Maria für das Überleben 
nach dem Attentat am 13. Mai 1981 in 
Rom dankte. 
Zu blutigen Auseinandersetzungen kam 
es im Vielvölkerstaat Jugoslawien. Beson­
ders die Massenerschießungen und 
Deportationen der kroatischen Ustascha 
gegen die Serben 1941 und die Vergel­
tungsmaßahmen der serbischen Partisa­
nen nach dem Kriege sind bis heute unver­
gessen. In dieser Situation unternahmen 
der Primas der katholischen Kirche Kroa­
tiens, Kardinal Kuharie, und das Ober­
haupt der serbisch-orthodoxen Kirche, 
Patriarch Pavle, eine gemeinsame Frie­
densinitiative. Auch der Papst rief Serben 
und Kroaten auf, die "Brüderkämpfe" zu 
vermeiden. 
Nach46 Jahren Terror erwacht das religiö­
se Leben in Albanien. Schon jetzt können 
religiöse Institutionen wieder dort arbei­
ten, wiez. B. eineNiederlassungvonMut­
ter Teresa beweist. Die katholische Kathe­
drale in Shkodra konnte im März 1991 neu 
geweiht werden und findet nun als Gottes­
haus wieder Verwendung. 1967 war das 
Gebäude vom Regime in eine Sporthalle 
umgewandelt worden. 
Am 27. März 1991 nahm Papst Johannes 
Paul II. das Rücktrittsgesuch des 
92jährigen Prager Erzbischofs Kardinal 
Frantisek Tomasek an und ernannte den 
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Budweiser Bischof Miloslav Vlk zum 
neuen Erzbischof. Einmalig ist die Karrie­
re von Bischof Vlk. Der gebürtige Budwei­
ser war Fabriksarbeiter, Archivar, Prie­
ster, Bischofssekretär, Landpfarrer, 
Schaufensterputzer. Nach Jahren der 
Gemeindeseelsorge unter ständiger Schi­
kane war ihm 1978 vom Regime die 
Berufserlaubnis entzogen worden, wes­
halb er Fensterputzer wurde. 
Vom 1. bis zum 9. Juni 1991 besuchte der 
Papst zum vierten Mal seine Heimat 
Polen. Er nahm diese erste Polenreise nach 
dem Ende des kommunistischen Systems 
zum Anlaß, "alte Nationalismen und 
Feindseligkeiten" in Osteuropa zu verur­
teilen. In Radom, südöstlich von War­
schau, nahm er scharf gegen die Abtrei­
bung Stellung, die er mit dem Völkermord 
an den Juden verglich. Zum Abschluß sei­
ner neuntägigen Visite warnte Johannes 
Paul II. seine Landsleute vor dem Streben 
nach "wirtschaftlichem Erfolg um jeden 
Preis". Wörtlich sagte er: "Ich liebe mein 
Volk. Sein Leid, die Beschränkungen der 
Souveränität und die Unterdrückung 
waren mir nie gleichgültig. Jetzt ist mir 
auch die neue Herausforderung der Frei­
heit, vor der wir alle stehen, nicht gleich­
gültig". 
In der Sowjetunion hat die veränderte 
Religionspolitik für die Kirchen weitrei­
chende Auswirkungen. Millionen ortho­
doxer Christen konnten am 7. Jänner 1991 
erstmals nach 74 Jahren Weihnachten als 
offiziellen Feiertag begehen. Auch die 
katholische Kirche ist zu neuem Leben 
erwacht. Der Papst hat drei Apostolische 
Administratoren für die sowjetischen 
Republiken Rußland und Kasachstan 
ernannt und die katholische Kirche des 
lateinischen Ritus in Weißrußland neu 
organisiert. In Litauen kam es allerdings 
im Jänner 1991 zu einem sowjetischen 
Militäreinsatz, bei dem es 15 Opfer gab. 
Die Kirchen des Landes protestierten 
e:eschlossen e:ee:en das e:ewaltsame Vore:e-
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hen und forderten Präsident Gorba- In den USA ist die Zahl der Priesteramts-
tschow auf, £riedlichen politischen kandidaten in den vVergangeNeEN Jahren
sungen zurückzukehren. beträchtlich gesunken.
Nachdem der aps schon 1Im Jänner 1991 In Lateinamerika machte Haıiıtı Schlagzei-
die gesamte Hierarchie der beiden RNiten In len Im Dezember 1990 ging der rühere
der Ukraine wiederhergestellt hatte, fand OrdenspriesterJean-Bertrand istide als
1M Februar Rom ZUIN ersten Mal seljt Sieger 1US den Präsidentschaftswahlen
1946 eiıne ukrainische ynode Dabei hervor. Dieser wurde VOT zwel Jahren AUS
blieb allerdings die Frage eines eigenen dem Salesianerorden ausgeschlossen, da
ukrainisch-katholischen Patriarchats angeblich mıit dem Marxismus SYIN
och offen 31 Mäöärz 1991 erlebte die thisierte und gern inken Studienzirkeln

verkehrte. Es bleibt abzuwarten, ob esSUkraine die triumphale Rückkehr des
Oberhauptes der unierten-katholischen dem Exsalesianer gelingen wird, dasE
Kirche, Kardinal Myroslaw lwan Luba- Land ach jahrelanger Mißwirtschaft US

tschiwskyj, aAus$s dem römischen Exil In derMisere führen In Mittelameri-
einer ersten Ansprache in Lemberg forder- ka verzeichnet der Jesuiten-Orden un
te der Kardinal die Ukrainer N Frieden, wöhnlich hohe Zuwachsraten. Über
Toleranz, Respekt, gegenseitigem Ver- Männer traten 1990 als Novizen eın Der
ständnis und Einheit auf Der Vorsitzende enführt den Zuwachs arauf zurück,
des Lemberger Regionalsowjets, Jate- die Jesuiten ach der Ermordung Von
scheslaw Ischornowyl, bedauerte, sechs Priestern 1989 und durch den FEin-
1m Zuge des Wiederauflebens der unlılerten sSatz für Befreiung und Gerechtigkeit bei
Kirche ıIn der Ukraine Zzu Konflikten mıit den Menschen großes Ansehen gewinnen
den Orthodoxen gekommen sel. Kardinal konnten. und Maärz 1991 fand im
Lubatschiwsky;j War 1984 dem Metropoli- Vatikan ein TIreffen der brasilianischen
ten Josyf Slipy) gefolgt, dem 1963 ach 18 Bischöfe In einer Ansprache betonte
Jahren Haft russischen Arbeitslagern der Papst, daß die schnelle Ausbreitung
die Ausreise den Vatikan erlaubt WOTI - der Sekten Brasilien VIe  Je Katholiken
den WAarl. Von ihrem Glauben abbrächte. In der Tat
In den USA beklagten 431 Theologen 1mM befürchten manche, daß die Bevölkerung
Dezember 1990 einer sogenannten Wa- Lateinamerikas bald mehrheitlich Sekten
shingtoner Erklärung den römischen Zen- angehören könnte
tralismus als Hindernis für die Erneue- In der katholischen Kirche Afrika

der Kirche 1m Geiste des Zweiten besteht der starke Wunsch, daß die VO:
Vatikanischen Konzils. Der Vorsitzende Papst angekündigte Afrikanische
der Theologen-Vereinigung, alter Prin- Bischofssynodenicht 1n Rom, sondern auf
cıpe, betonte, dalß die Erklärung TOLZ dem schwarzen Kontinent stattfinde.
ihrer kritischen Einwände nicht als Dis- ach dem Kameruner Kardinal Christian
sSCeMNSs zZzu kirchlichen Lehren verstehen Wiyghan Tum MUSSEe die für 1993 geplan-
sel. Autfsehen erregte ein Vorschlag, den te ynode „d;  1Je€ Sprache finden, die wirk-
Erzbischof Weakland Von Milwaukee lich dem Glauben Afrika gerecht WIT!  d
dem 'aps machte. Er bat ohannes Paul Wichtiger als die rage der Inkulturation
IL., die Erlaubnis ZUT Priesterweihe für ist dem Kardinal das Problem der Evange-
verheiratete Männer geben. ach lisation Afrikas.
Ansicht des Erzbisch9fs se1 dies dieeinzige ach den Bürgerkriegsmassakern
Möglichkeit für das Überleben der katho- Somalia läßt der Friedeoch auf sich Waäal-
ischen Kirche den Vereinigten Staaten. ten Präsident Sivaad Barre. VOIl den
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hen und forderten Präsident Gorba­
tschow auf, zu friedlichen politischen 
Lösungen zurückzukehren. 
Nachdem der Papst schon im Jänner 1991 
die gesamte Hierarchie der beiden Riten in 
der Ukraine wiederhergestellt hatte, fand 
im Februar in Rom zum ersten Mal seit 
1946 eine ukrainische Synode statt. Dabei 
blieb allerdings die Frage eines eigenen 
ukrainisch-katholischen Patriarchats 
noch offen. Am 31. März 1991 erlebte die 
Ukraine die triumphale Rückkehr des 
Oberhauptes der unierten-katholischen 
Kirche, Kardinal Myroslaw Iwan Luba­
tschiwskyj, aus dem römischen Exil. In 
einer ersten Ansprache in Lemberg forder­
te der Kardinal die Ukrainer zu Frieden, 
Toleranz, Respekt, gegenseitigem Ver­
ständnis und Einheit auf. Der Vorsitzende 
des Lemberger Regionalsowjets, Wjate­
scheslaw Tschornowyl, bedauerte, daß es 
im Zuge des Wiederauflebens der unierten 
Kirche in der Ukraine zu Konflikten mit 
den Orthodoxen gekommen sei. Kardinal 
Lubatschiwskyj war 1984 dem Metropoli­
ten Josyf Slipyj gefolgt, dem 1963 nach 18 
Jahren Haft in russischen Arbeitslagern 
die Ausreise in den Vatikan erlaubt wor­
den war. 
In den USA beklagten 431 Theologen im 
Dezember 1990 in einer sogenannten Wa­
shingtoner Erklärung den römischen Zen­
tralismus als Hindernis für die Erneue­
rung der Kirche im Geiste des Zweiten 
Vatikanischen Konzils. Der Vorsitzende 
der Theologen-Vereinigung, Walter Prin­
cipe, betonte, daß die Erklärung trotz 
ihrer kritischen Einwände. nicht als Dis­
sens zu kirchlichen Lehren zu verstehen 
sei. Aufsehen erregte ein Vorschlag, den 
Erzbischof Weakland von Milwaukee 
dem Papst machte. Er bat Johannes Paul 
II., die Erlaubnis zur Priesterweihe für 
verheiratete Männer zu geben. Nach 
Ansicht des Erzbischofs sei dies die einzige 
Möglichkeit für das Überleben der katho­
lischen Kirche in den Vereini2ten Staaten. 
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In den USA ist die Zahl der Priesteramts­
kandidaten in den vergangenen Jahren 
beträchtlich gesunken. 
In Lateinamerika machte Haiti Schlagzei­
len. Im Dezember 1990 ging der frühere 
Ordenspriester Jean-Bertrand Aristide als 
Sieger aus den Präsidentschaftswahlen 
hervor. Dieser wurde vor zwei Jahren aus 
dem Salesianerorden ausgeschlossen, da 
er angeblich mit dem Marxismus sympa­
thisierte und gern in linken Studienzirkeln 
verkehrte. Es bleibt abzuwarten, ob es 
dem Exsalesianer gelingen wird, das arme 
Land nach jahrelanger Mißwirtschaft aus 
der Misere zuführen. In ganz Mittelameri­
ka verzeichnet der Jesuiten-Orden unge­
wöhnlich hohe Zuwachsraten. Über 70 
Männer traten 1990 als Novizen ein. Der 
Orden führt den Zuwachs darauf zurück, 
daß die Jesuiten nach der Ermordung von 
sechs Priestern 1989 und durch den Ein­
satz für Befreiung und Gerechtigkeit bei 
den Menschen großes Ansehen gewinnen 
konnten. Am 8. und 9. März 1991 fand im 
Vatikan ein Treffen der 22 brasilianischen 
Bischöfe statt. In einer Ansprache betonte 
der Papst, daß die schnelle Ausbreitung 
der Sekten in Brasilien viele Katholiken 
von ihrem Glauben abbrächte. In der Tat 
befürchten manche, daß die Bevölkerung 
Lateinamerikas bald mehrheitlich Sekten 
angehören könnte. 
In der katholischen Kirche in Afrika 
besteht der starke Wunsch, daß die vom 
Papst angekündigte Afrikanische 
Bischofssynode nicht in Rom, sondern auf 
dem schwarzen Kontinent stattfinde. 
Nach dem Kameruner Kardinal Christian 
Wiyghan Tumi müsse die für 1993 geplan­
te Synode "die Sprache finden, die wirk­
lich dem Glauben in Afrika gerecht wird". 
Wichtiger als die Frage der lnkulturation 
ist dem Kardinal das Problem der Evange­
lisation Afrikas. 
Nach den Bürgerkriegsmassakern in 
Somalia läßt der Friede noch auf sich war­
ten. Präsident Sivaad Barre. von den 
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Rebellen geschlagen, ieß nichts alsMisere In ongkong, das jetzt och britische
seinem Lande zurück. In Uganda gab es Kronkolonie ist und Juli 1997/

erneu: Feindseligkeiten die katho- China zurückgegeben wird, haben die
lische Kirche In scharferForm kritisierten Katholiken Angst VOT dem großen kom-
die katholischen Bischöfe Zaires die poli- munistischen Bruder. In China gab 1m
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Frühjahr 1991 wieder eine Welle VONn Ver-
Mißstände ıIn ihrem Lande In Nigeria gab folgungen romtreuer Katholiken Priester

usammenstöße zwischen Christen und Bischöfewurden verhaftet ucheine
und Muslimen, bei denen 84 Menschen Reihe Von Ordensfrauen und Laienaktivi-
Ul  N Leben kamen. DieVerantwortung für sten wurden festgenommen. Verbessert
diese Konflikte g fundamentalisti- hat sich die Lage der katholischen Kirche
sche schiitische Kreise. in Nordvietnam. In den VE  (

Jahrzehnten 2 S1e ın diesem Lande oftIn Kenia kam esS infolge des Golfkrieges ZUu

einer sprunghaften Verschlechterung der schwereren Verfolgungen ausgesetzt als
wirtschaftlichen Lage Mit Recht sind vie- Osteuropa. Besonders anerkannt wird

heute die Tätigkeit VOIN Ordensleuten 1Mle der Meinung, daß die Hauptverlierer sozialen Bereich.dieses eges diee11Länder VOT allem
Afrika und As  Jjen sind

Bangladesch, eines der Armenhäuser der Der GolfkriegWelt, wurde im Maıi 1991 VO:  » schweren Nachdem August 1990 irakischeStürmen un!:! Flutkatastrophen heimge-
sucht Zu diesen Naturereignissen kom- Iruppen Kuwait eingefallen wWaren und
1€eI1 och politische Unruhen, die chroni- das Land besetzt hatten, begann die SO

nNanntfe Gol£krise ach dem Scheiternsche Unterernährung der Bevölkerung einer ReiheVOIFriedensinitiativen kamcund eine ber 80prozentige Analphabe- Jänner 1991zıKrieg Mit einemtenrate In dieser katastrophalen Situa- Luftangriff auf Bagdad 1€etion hat sich die Osterreichische Caritas
für eine wirksame Soforthilfe eingesetzt. Alliierten 1€e ‚Operation Wüstensturm“ “

Jänner wurde Israel erstmals von
Großen Schwierigkeitenbegegnet die Kir- irakischen Scud-Raketen getroffen. ach
che Indien Die Inder lehnen grundsätz- 40 agen endete der Kontflikt
ich einen Religionswechsel ab Zudem Sehr intensiv hatte SIC 'aps Johannes
gilt bei den meisten UuSs das Christen- Paul Il für den Frieden der Golfregion
TU  3 als Religion VOnNn geringerer religiöser eingesetzt. So richtete Jänner1991
Qualität. Der Hauptgrund liegt VOTLr allem eine Botschaft 1€e Außenminister der
darin, sich größtenteils Angehörige Europäischen Gemeinschaft, 1n der S1€e
niedererKasten dem christlichen Glauben bat, internationales Recht Z schützen.
angeschlossen haben 11l Jänner 1991 wendete sich den

UN-Generalsekretär Perez de Cuellar.In Malaysia sieht sich die christliche Min-
derheit mıiıt der zunehmenden Islamisie- ınen Tag später sagte 1ın der Ansprache

des Landes konfrontiert. ährend an das Diplomatische Corps „Der TIEe:
christliche Glaubensverkündigung unter 1st och möglich. 1991 sandte
Muslimen strengstens bestraft wird, WeTl- Telegramme die Präsidenten Bush
den nichtmuslimische Schulkinder 1m und Hussein. achaufdes UNO-Ulti-
Unterricht zwangsweise mıiıt den Grund- matums forderte „Neue Lösungen,
sSatzen der islamischen Religion bekannt- großzügige un!| ehrenvolle Gesten Kaum
gemacht. für Dialoe un: veduldigzes Abwarten“.
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Rebellen geschlagen, ließ nichts als Misere 
in seinem Lande zurück. In Uganda gab es 
erneut Feindseligkeiten gegen die katho­
lische Kirche. In scharfer Form kritisierten 
die katholischen Bischöfe Zaires die poli­
tischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Mißstände in ihrem Lande. In Nigeria gab 
es Zusammenstöße zwischen Christen 
und Muslimen, bei denen 84 Menschen 
ums Leben kamen. Die Verantwortung für 
diese Konflikte tragen fundamentalisti­
sche schiitische Kreise. 

In Kenia kam es infolge des Golfkrieges zu 
einer sprunghaften Verschlechterung der 
wirtschaftlichen Lage. Mit Recht sind vie­
le der Meinung, daß die Hauptverlierer 
dieses Krieges die armen Länder vor allem 
in Afrika und Asien sind. 

Bangladesch, eines der Armenhäuser der 
Welt, wurde im Mai 1991 von schweren 
Stürmen und Flutkatastrophen heimge­
sucht. Zu diesen Naturereignissen kom­
men noch politische Unruhen, die chroni­
sche Unterernährung der Bevölkerung 
und eine über 80prozentige Analphabe­
tenrate. In dieser katastrophalen Situa­
tion hat sich die Österreichische Caritas 
für eine wirksame Soforthilfe eingesetzt. 

Großen Schwierigkeiten begegnet die Kir­
che in Indien. Die Inder lehnen grundsätz­
lich einen Religionswechsel ab. Zudem 
gilt bei den meisten Hindus das Christen­
tum als Religion von geringerer religiöser 
Qualität. Der Hauptgrund liegt vor allem 
darin, daß sich größtenteils Angehörige 
niederer Kasten dem christlichen Glauben 
angeschlossen haben. 
In Malaysia sieht sich die christliche Min­
derheit mit der zunehmenden Islamisie­
rung des Landes konfrontiert. Während 
christliche Glaubensverkündigung unter 
Muslimen strengstens bestraft wird, wer­
den nichtmuslimische Schulkinder im 
Unterricht zwangsweise mit den Grund­
sätzen der islamischen Religion bekannt­
eemacht. 
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In Hongkong, das jetzt noch britische 
Kronkolonie ist und am 1. Juli 1997 an 
China zurückgegeben wird, haben die 
Katholiken Angst vor dem großen kom­
munistischen Bruder. In China gab es im 
Frühjahr 1991 wieder eine Welle von Ver­
folgungen romtreuer Katholiken. Priester 
und Bischöfe wurden verhaftet. Auch eine 
Reihe von Ordensfrauen und Laienaktivi­
sten wurden festgenommen. Verbessert 
hat sich die Lage der katholischen Kirche 
in Nordvietnam. In den vergangenen 
Jahrzehnten war sie in diesem Lande oft 
schwereren Verfolgungen ausgesetzt als in 
Osteuropa. Besonders anerkannt wird 
heute die Tätigkeit von Ordensleuten im 
sozialen Bereich. 

2. Der Golfkrieg 

Nachdem am 2. August 1990 irakische 
Truppen in Kuwait eingefallen waren und 
das Land besetzt hatten, begann die soge­
nannte Golfkrise. Nach dem Scheitern 
einer Reihe von Friedensinitiativen kam es 
am 17. Jänner 1991 zum Krieg. Mit einem 
Luftangriff auf Bagdad starteten die 
Alliierten die ,,üperation Wüstensturm': 
Am 18. Jänner wurde Israel erstmals von 
irakischen Scud-Raketen getroffen. Nach 
40 Tagen endete der grausame Konflikt. 
Sehr intensiv hatte sich Papst Johannes 
Paul II. für den Frieden in der Golfregion 
eingesetzt. So richtete er am 4. Jännerl 991 
eine Botschaft an die Außenminister der 
Europäischen Gemeinschaft, in der er sie 
bat, internationales Recht zu schützen. 
Am 11. Jänner1991 wendete er sich an den 
UN-Generalsekretär Perez de Cuellar. 
Einen Tag später sagte er in der Ansprache 
an das Diplomatische Corps: ,.Der Friede 
ist noch möglich:' Am 16. 1. 1991 sandte 
er Telegramme an die Präsidenten Bush 
und Hussein. Nach Ablauf des UNO-Ulti­
matums forderte er: ,.Neue Lösungen, 
großzügige und ehrenvolle Gesten. Raum 
für Dialo2 und 2eduldi2es Abwarten". 
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ınenKrieg bezeichnete er als „eIn Rotter sprach sich dagegen aus, 1Im Waf-
Abenteuer ohne Rückkehr“. Außer den fengang den Irak einen „gerechten

Appellen machte der aps Krieg“ sehen.
zahlreiche andere Friedensaufrufe. Für die Christen stellte sich aktueller denn

Februar 1991 lud €  T die katholischen Je die Frage, ob eın Krieg im Zeitalter der
Patriarchen des Nahen Ostens und die Massenvernichtungswaffen ethischer
Vorsitzenden der Bischofskonferenzen Sicht überhaupt och Zzu rechtfertigen sel.
der 1n dem Golfkrieg involvierten Länder ach Ansicht von renommierten T heolo-
ZUu einem TIreffen ach Rom ein. Dieser gen hat die in Jahrhunderten entwickelte
Einsatz des Papstes für den Frieden 1rr1- Tradition des „gerechten Krieges” ihre
tierte nicht Aur italienische Christdemo- Berechtigung verloren. Bereits 1US XII
kraten, sondern belastete auch die Bezie- äaußerte sich ach dem Zweiten Weltkrieg
hungenmıit Israel und £ührte einer 1n diesem Sinne. Johannes X XIl erklärte
stımmung zwischen dem Vatikan und seliner Enzyklika „Pacem ın Jerris“:
dem Weißen Haus. Gerade den USA „Darum widerstrebt in Zeit-
wart 1an Johannes Paul I1 errat der alter, das sich rühmt, Atomzeitalter zZzu

Allianz Saddam Hussein VOT. Der se1in, der Vernunft, den Krieg och als
stellvertretende Vorsitzende des Europa- geeignetes Mittel Wiederherstellung
parlaments, Roberto Formigoni, fürchtete verletzter Rechte FA betrachten. Der Prä-

das Leben des Papstes. fekt der Kongregation für die Glaubens-
uch viele Bischöfe sprachen sich lehre, Kardinal Joseph Ratzinger, betonte
den Golfkrieg aus. In einer Erklärung des anläßlich des Golfkrieges, „daß die Kirche
Vorsitzenden der Öösterreichischen den Rückgriff auf Gewalt dann recht-
bischöflichen Kommission für Gerechtig- fertige, Venn eın gerechtes Motiv für die
eıit und Frieden, des Weihbischofs Flo- Befreiung vVon einer schwerwiegenden
ran Kuntner, hieß D „Dieser rieg wird Ungerechtigkeit gebe. Jedoch müßten

den Willen ungezählter Menschen dieses Motiv und 1e als Antwort ange-
aller Welt geführt. Er wird den wandten ittel 1n einem richtigen Ver-

illen der christlichen Kirchen geführt.” hältnis zueinander stehen. Bezüglich des
Die Vorsitzenden der Deutschen, der Golfkrieges äaußerte der Kardinal „tiefge-
Französischen und der Schweizer hende Zweifel“, daß dieses Verhältnis
Bischofskonferenz forderten In einer respektiert worden sel.
gemeinsamen Erklärung dazu auf, auch

Hundert Jahre Enzyklika „Rerumach Ausbruch des eges Golf mıit
novarum“größter strengung für den Frieden und

die Versöhnung Z beten und zZUu arbeiten. Die sOziale Frage bildete für die katho-
Kardinal Joseph Louis Bernardin, Trzbi- lische Kirche des Jahrhunderts eine
schof von Chicago, erklärte, daß seiner große Herausforderung. In einem Bericht
einungach eın rieg 1n der Golfregion ber die Situation der schlesischen Weber

1M Jahre 1844 hieß cS, daß sS]1e sich seit sS1e-die Lehre der Kirche ber einen
gerechtenKriegverstoße. FürProf Johan- ben Jahren eın Kleidungsstück mehr
eGründel, Moraltheologe der Theo- beschaffen konnten. In dieser Not setzte
logischen Fakultät der Münchener Uni- sich der Gesellenvater Kolping
versität, offenbarte er Golfkrieg ın (1813—1865) besonders tür die NLEWUuT-
erschreckender Weise eine heillose Welt zelten Handwerksgesellen e1in. Der dyna-
und die Notwendigkeit ethischer alßstä- mische Schweizer Kapuzinerpater Theo-
be Der nnsbrucker Moraltheologe Hans dosius Florentini versuchte die Probleme
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Einen Krieg am Golf bezeichnete er als ,,ein 
Abenteuer ohne Rückkehr". Außer den 
genannten Appellen machte der Papst 
zahlreiche andere Friedensaufrufe. Am 
19. Februar 1991 lud er die katholischen 
Patriarchen des Nahen Ostens und die 
Vorsitzenden der Bischofskonferenzen 
der in dem Golfkrieg involvierten Länder 
zu einem Treffen nach Rom ein. Dieser 
Einsatz des Papstes für den Frieden irri­
tierte nicht nur italienische Christdemo­
kraten, sondern belastete auch die Bezie­
hungen mit Israel und führte zu einer Miß­
stimmung zwischen dem Vatikan und 
dem Weißen Haus. Gerade in den USA 
warf man Johannes Paul II. Verrat an der 
Allianz gegen Saddam Hussein vor. Der 
stellvertretende Vorsitzende des Europa­
parlaments, Roberto Formigoni, fürchtete 
um das Leben des Papstes. 
Auch viele Bischöfe sprachen sich gegen 
den Golfkrieg aus. In einer Erklärung des 
Vorsitzenden der österreichischen 
bischöflichen Kommission für Gerechtig­
keit und Frieden, des Weihbischofs Flo­
rian Kuntner, hieß es: "Dieser Krieg wird 
gegen den Willen ungezählter Menschen 
in aller Welt geführt. Er wird gegen den 
Willen der christlichen Kirchen geführt:' 
Die Vorsitzenden der Deutschen, der 
Französischen und der Schweizer 
Bischofskonferenz forderten in einer 
gemeinsamen Erklärung dazu auf, auch 
nach Ausbruch des Krieges am Golf mit 
größter Anstrengung für den Frieden und 
die Versöhnung zu beten und zu arbeiten. 
Kardinal Joseph Louis _Bernardin, Erzbi­
schof von Chicago, erklärte, daß seiner 
Meinung nach ein Krieg in der Golfregion 
gegen die Lehre der Kirche über einen 
gerechten Krieg verstoße. Für Prof. Johan­
nes Gründel, Moraltheologe an der Theo­
logischen Fakultät der Münchener Uni­
versität, offenbarte -der Golfkrieg in 
erschreckender Weise eine heillose Welt 
und die Notwendigkeit ethischer Maßstä­
be. Der Innsbrucker Moraltheoloee Hans 
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Rotter sprach sich dagegen aus, im Waf­
fengang gegen den Irak einen "gerechten 
Kriegu zu sehen. 
Für die Christen stellte sich aktueller denn 
je die Frage, ob ein Krieg im Zeitalter der 
Massenvernichtungswaffen aus ethischer 
Sicht überhaupt noch zu rechtfertigen sei. 
Nach Ansicht von renommierten Theolo­
gen hat die in Jahrhunderten entwickelte 
Tradition des "gerechten Kriegesu ihre 
Berechtigung verloren. Bereits Pius XII. 
äußerte sich nach dem Zweiten Weltkrieg 
in diesem Sinne. Johannes XXIII. erklärte 
in seiner Enzyklika "Pacem in Terrisu: 
"Darum widerstrebt es in unserem Zeit­
alter, das sich rühmt, Atomzeitalter zu 
sein, der Vernunft, den Krieg noch als 
geeignetes Mittel zur Wiederherstellung 
verletzter Rechte zu betrachten.u Der Prä­
fekt der Kongregation für die Glaubens­
lehre, Kardinal Joseph Ratzinger, betonte 
anläßlich des Golfkrieges, "daß die Kirche 
den Rückgriff auf Gewalt nur dann recht­
fertige, wenn es ein gerechtes Motiv für die 
Befreiung von einer schwerwiegenden 
Ungerechtigkeit gebe. Jedoch müßten 
dieses Motiv und die als Antwort ange­
wandten Mittel in einem richtigen Ver­
hältnis zueinander stehen. Bezüglich des 
Golfkrieges äußerte der Kardinal "tiefge­
hende Zweifet daß dieses Verhältnis 
respektiert worden sei. 

3. Hundert Jahre Enzyklika „Rerum 
novarum" 

Die soziale Frage bildete für die katho­
lische Kirche des 19. Jahrhunderts eine 
große Herausforderung. In einem Bericht 
über die Situation der schlesischen Weber 
im Jahre 1844 hieß es, daß sie sich seit sie­
ben Jahren kein Kleidungsstück mehr 
beschaffen konnten. In dieser Not setzte 
sich der Gesellenvater Adolf Kolping 
(1813-1865) besonders für die entwur­
zelten Handwerksgesellen ein. Der dyna­
mische Schweizer Kapuzinerpater Theo­
dosius Florentini versuchte die Probleme 
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des Industrieproletariateszı lösen, indem 1991 veröffentlichte TZ100 Jahrestag
Fabriken Klöstern machen wollte. des päpstlichen Sozialschreibens

Da viele Theologen des 19 Jahrhunderts „Rerum OVarum  M die Sozialenzyklika
meinten, die sozialen Probleme bloß „Centesimus annus“”. Dar: bezeichnet €  er
eiıne Frage der Nächstenliebe und der die Behauptung, die Niederlage des realen
Moral seijen und daher allein durch die Sozialismus lasse den Kapitalismus als
Kirche gelöst werden könnten, erregte einziges Modell wirtschaftlicher Organi-
Bischof Ketteler VoNn Mainz ärgerliches satiıon übrig, als „‚unhaltbar“. Der Papst
Aufsehen, als 1865 eım Stiftungsfest warnt VOT einer „‚Vergötzung  ‚ des Marktes.
des Mainzer Gesellenvereins VO  3 den ach der Sicht der Enzyklika bedartf
Pflichten des Staates be der Lösung der heute VOT allem einer „Humanökologie“
sozialen Probleme sprach. 1869 brachte deren Kern die Familie sel. Sie MUSSE wIle-
als Bischof die sozijale Frage VOTI 1e der „als Heiligtum des Lebens angesehen
deutsche Bischofskonferenz un:! tellte werden“. Mit Hinweis auf den Golfkrieg
konkrete Forderungen ZUI Schutz der erhebt der aps auch einen tflammenden
Arbeiter auf In Frankreich plädierte die Appell IIN  12e€ wieder Krieg”] Er Ordert eın
Schule von du Pin für eine Staatsinterven- neues internationales Instrumentarium
tion 1in der sozialen Frage ZUT: Konfliktlösung
Als Al Mai 1891 'aps Leo II1 mıit 15 Mai 199171 begannJohannes Paul il
der Enzyklika „Rerum novarum“ den in Rom die Fe:  Jlern ar  - 100 Jahrestag VonNn
sozialen Fragen der Zeit Stellung nahm, „Rerum novarum“ mit einem Appell, 1e
schuf das grundlegende Dokument der Entwicklungsländer wirksam zu unter-
katholischen Gesellschaftslehre. Mit stutzen. Bei dem Festakt der Synoden-
diesem Schreiben verwarf sowohl den ula sprachen unter anderem auch der
exiremen Wirtschaftsliberalismus als ehemalige polnische Ministerpräsident
auch den marxistisch geprägten Kommu- Tadeusz Mazowiecki und der frühere bay-
NnisSmuUSs und schlug einen Mittelweg VOT, erische Kultusminister Hans Maier. Fin
der sich als zukunftsträchtig erwelsen internationales Forum beschäftigte sich
sollte. Der aps efürwortete auch die ım 16 und Mai 1991 In Rom mıit dem
Gründung VOIN Arbeiterorganisationen TIThema „In Richtung auf das dritte Jahr-
und sagte Ja ZU: Privateigentum wI1ıe ZUT ausend Soziale Gerechtigkeit In einer
privaten Wirtschaft brüchigen Gesellschaft“. Mai 1991
Wie wichtig diese Enzyklika Wal, zeigt nahmen mehr als 100.000 katholische
auch, daß sich die nachfolgenden Päpste Arbeiter aus West- und Osteuropa auf
immer  .. wieder auf S1e bezogen un: hre dem Petersplatz der Heiligen Messe des
eigenen Sozialschreiben den ‚Geburts- Papstes edenken 1e Sozialenzy-
tagen‘ Von „Rerum novarum“ erscheinen klika „RerumLLO

/ teil. Damit gingen
ließen (vgl Schasching, Die Sozialenzy- die Feierlichkeiten 100 Jahrestag des
iken der Päpste, ıIn dieser Z 138, 1990, Rundschreibens ZUu Ende
3—15) Die Heimkehr Kardinals Mindszentyohannes Paul Il hat bereits dre: Sozial-
enzykliken erlassen. ach „LaboremCX Mai 1991 fanden in Esztergom die
cCens ber die Arbeit 1981 forderte 1n Beisetzungsfeierlichkeiten für Kardinal

1987 veröffentlichten Rugdschrei- Josef Mindszenty Der Kirchenfürst
ben „Sollicitudo rel socialis“ die Überwin- wurde 1882 als Sohn des Bauern Johann
dung des liberalen Kapitalismus und des Pehm 1mM westungarischen Dort Mind-
marxistischen Kollektivismus. Mai geboren. Später anderte c7 seinen
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des Industrieproletariates zu lösen, indem 
er Fabriken zu Klöstern machen wollte. 
Da viele Theologen des 19. Jahrhunderts 
meinten, daß die sozialen Probleme bloß 
eine Frage der Nächstenliebe und der 
Moral seien und daher allein durch die 
Kirche gelöst werden könnten, erregte 
Bischof Ketteler von Mainz ärgerliches 
Aufsehen, als er 1865 beim Stiftungsfest 
des Mainzer Gesellenvereins von den 
Pflichten des Staates bei der Lösung der 
sozialen Probleme sprach. 1869 brachte er 
als erster Bischof die soziale Frage vor die 
deutsche Bischofskonferenz und stellte 
konkrete Forderungen zum Schutz der 
Arbeiter auf. In Frankreich plädierte die 
Schule von du Pin für eine Staatsinterven­
tion in der sozialen Frage. 
Als am 15. Mai 1891 Papst Leo XIII. mit 
der Enzyklika nRerum novarumu zu den 
sozialen Fragen der Zeit Stellung nahm, 
schuf er das grundlegende Dokument der 
katholischen Gesellschaftslehre. Mit 
diesem Schreiben verwarf er sowohl den 
extremen Wirtschaftsliberalismus als 
auch den marxistisch geprägten Kommu­
nismus und schlug einen Mittelweg vor, 
der sich als zukunftsträchtig erweisen 
sollte. Der Papst befürwortete auch die 
Gründung von Arbeiterorganisationen 
und sagte Ja zum Privateigentum wie zur 
privaten Wirtschaft. 
Wie wichtig diese Enzyklika war, zeigt 
auch, daß sich die nachfolgenden Päpste 
immer wieder auf sie bezogen und ihre 
eigenen Sozialschreiben an den ,,Geburts­
tagenu von nRerum novarumu erscheinen 
ließen (vgl. J. Schasching, Die Sozialenzy­
kliken der Päpste, in dieser Zs. 138, 1990, 
3-15). 
Johannes Paul II. hat bereits drei Sozial­
enzykliken erlassen. Nach "Laborem exer­
censu über die Arbeit 1981 forderte er in 
seinem 1987 veröffentlichten Rundschrei­
ben "Sollicitudo rei socialisu die Überwin­
dung des liberalen Kapitalismus und des 
marxistischen Kollektivismus. Am 1. Mai 
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1991 veröffentlichte er zum 100. Jahrestag 
des ersten päpstlichen Sozialschreibens 
"Rerum novarumu die Sozialenzyklika 
nCentesimus annusu. Darin bezeichnet er 
die Behauptung, die Niederlage des realen 
Sozialismus lasse den Kapitalismus als 
einziges Modell wirtschaftlicher Organi­
sation übrig, als "unhaltbaru. Der Papst 
warnt vor einer Yergötzungu des Marktes. 
Nach der Sicht der Enzyklika bedarf es 
heute vor allem einer "Humanökologieu, 
deren Kern die Familie sei. Sie müsse wie­
der "als Heiligtum des Lebens angesehen 
werden''. Mit Hinweis auf den Golfkrieg 
erhebt der Papst auch einen flammenden 
Appell "Nie wieder Krieg"! Er fordert ein 
neues internationales Instrumentarium 
zur Konfliktlösung. 
Aml5.Mai1991begannJohannesPaulll. 
in Rom die Feiern zum 100. Jahrestag von 
"Rerum novarumu mit einem Appell, die 
Entwicklungsländer wirksam zu unter­
stützen. Bei dem Festakt in der Synoden­
Aula sprachen unter anderem auch der 
ehemalige polnische Ministerpräsident 
Tadeusz Mazowiecki und der frühere bay­
erische Kultusminister Hans Maier. Ein 
internationales Forum beschäftigte sich 
am 16. und 17. Mai 1991 in Rom mit dem 
Thema nln Richtung auf das dritte Jahr­
tausend - Soziale Gerechtigkeit in einer 
brüchigen Gesellschaft". Am 19. Mai 1991 
nahmen mehr als 100.000 katholische 
Arbeiter aus West- und Osteuropa auf 
dem Petersplatz an der Heiligen Messe des 
Papstes zum Gedenken an die Sozialenzy­
klika "Rerum novarum" teil. Damit gingen 
die Feierlichkeiten zum 100. Jahrestag des 
Rundschreibens zu Ende. 

4 •. Die Heimkehr Kardinals Mindszenty 

Am 4. Mai 1991 fanden in Esztergom die 
Beisetzungsfeierlichkeiten für Kardinal 
Josef Mindszenty statt. Der Kirchenfürst 
wurde 1882 als Sohn des Bauern Johann 
Pehm im westungarischen Dod Mind­
szent e:eboren. Soäter änderte er seinen 
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Namen und annte sich ach seinem erklärtenen geschehen sel ach se1-
Geburtsort Mindszenty. 1915 empfing ner Pensionierung fuhr Mindszenty mıit
die Priesterweihe, anschließend War als seinen: Pastoralbesuchen bei Exilungarn
Seelsorger undJournalist tätig ach dem fort und unterlie(ß PS nicht, die Ost-

Weltkrieg wurde erstmals von politik des Vatikans kritisch Stellung z

aufständischen Kommunisten festgenom- nehmen. Im Jahre 1974 veröffentlichte der
und INs  @. Gefängnis gebracht. Im Jahre Kardinal seine vielbeachteten Memoiren.

1944 wurde Mindszenty Bischof von Ein Jahr später starb 1in Wien und wurde
Veszprem Während der Beset- achseinem eigenen Wunsch der Basili-
ZUNn Ungarns durch 1e Deutschen mach- ka von Mariazell beigesetzt.

In seinem Testament hatte der Kardinale PT wieder mıit dem Gefängnis Bekannt-
schaft. 1945 ernannte ihn aps 1US XII geschrieben: „Wenn VO Lande Mariens
ZU Frzbischof Von Esztergom und damit und des Heiligen Stephan der Stern des
zum T1ımas VO ngarn Ein Jahr späater Moskauer Unglaubens fällt, überführt
bekam den Kardinalshut ach der meinen Leib In die Gruft Von Esztergom.
Machtübernahme der Kommunisten 1948 Nachdem 1990 der rote tern ber dem
wurde Mindszenty wieder verhaftet und Parlament Budapest entfernt worden
aufgrund eines durch Folter EIZWUNGCNEN War, schickte INnan sich 1991 den Leich-
‚Geständnisses” wegen„Hochverrat, Spio- 3111 des Kardinals zZu überführen. ber
Nage, Bedrohung der Staatssicherheit und Protestaktionen des früheren Sekretärs
Devisenvergehens“ zu lebenslanger Haft des Kardinals, Mons. Tibor Meszaros,
verurteilt. brachten den Terminplan et{was durchein-
Während des ungarischen Volksaufstan- ander. Mindszenty soll ihm gesagt haben,
des 1mM Jahre 1956 wurde der Kardinal er wolle erst nach Esztergom gebrac
befreit und VC der Bevölkerung stur- werden, W  VeIl der letzte sowjetische Sol-
misch gefeiert. Für wenige Tage konnte datngarnverlassen habe Da das erstn
wieder seine priesterliche Tätigkeit auUf- Juni der Fall gewesen ware, kettete sich
nehmen. Als annn die sowjetischen Pan- der Monsignore EndeApril 1991 mıt einer
ZCT die Erhebung brutal niederschlugen, Eisenkette GitterVOT demMindszenty-

Grab in der Basilika vVon Mariazell 1eflüchtete Mindszenty die amerikani-
sche Botschaft, die n politisches Protestaktion ußte durch einen Polizei-
syl gewährte. Regelmäßig seit 1963 Einsatz beendet werden. enige Stunden
besuchte ihn dort Auftrag des Papstes später wurde das Grab geöffnet.
der Wiener Kardinal Franz Önig Ma: 1991 kam e schließlich ZUTr Überfüh-
Grund einer Vereinbarung zwischen dem rung des Sarges. Mit einem internationa-

len Festakt wurden die Überreste n derVatikan und der ungarischen Regierung
konnte Mindszenty ach Rom reisen, österreichischen Grenze 21 Übergang
ihm eın ergreifender Empfang bereitet NickelsdortVOIN Öösterreichischen Außen-
wurde. Anschließendwählte der Kardinal minister Alois Mock seinen ungarıl-
Wien als seinen Wohnsitz, VOI UuSs er schen Kollegen Geza Jeszensky überge-
zahlreiche ungarische Gemeinden aller ben Im Beisein der höchsten Repräsen-
Welt besuchte. Im re 1974, 25 Jahre tanten In Kirche und Staat fanden
ach seiner erste: Verurteilung, entband nächsten Jag die Beisetzungsfeierlichkei-

aps Paul VI „Qus pastoralen Erwä- ten ıIn Esztergom STAl Rund
gunge:  C von der Funktion des Erzbischofs ngarn kamen In die alte Bischofsstadt,
Von Esztergom. In einer Erklärung unter- W  Jo Mindszenty der Gruft der Basilika
strich der Kardinal. daß 1es5 seinen die letzte Ruhestätte fand
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Namen und nannte sich nach seinem 
Geburtsort Mindszenty. 1915 empfing er 
die Priesterweihe, anschließend war er als 
SeelsorgerundJournalisttätig. Nach dem 
ersten Weltkrieg wurde er erstmals von 
aufständischen Kommunisten festgenom­
men und ins Gefängnis gebracht. Im Jahre 
1944 wurde Mindszenty zum Bischof von 
Veszprem ernannt. Während der Beset­
zung Ungarns durch die Deutschen mach­
te er wieder mit dem Gefängnis Bekannt­
schaft. 1945 ernannte ihn Papst Pius XII. 
zum Erzbischof von Esztergom und damit 
zum Primas von Ungarn. Ein Jahr später 
bekam er den Kardinalshut. Nach der 
Machtübernahme der Kommunisten 1948 
wurde Mindszenty wieder verhaftet und 
aufgrund eines durch Folter erzwungenen 
,,Geständnissesu wegen„Hochverrat, Spio­
nage, Bedrohung der Staatssicherheit und 
Devisenvergehensu zu lebenslanger Haft 
verurteilt. 
Während des ungarischen Volksaufstan­
des im Jahre 1956 wurde der Kardinal 
befreit und von der Bevölkerung stür­
misch gefeiert. Für wenige Tage konnte er 
wieder seine priesterliche Tätigkeit auf­
nehmen. Als dann die sowjetischen Pan­
zer die Erhebung brutal niederschlugen, 
flüchtete Mindszenty in die amerikani­
sche Botschaft, die ihm nun politisches 
Asyl gewährte. Regelmäßig seit 1963 
besuchte ihn dort im Auftrag des Papstes 
der Wiener Kardinal Franz König. Auf 
Grund einer Vereinbarung zwischen dem 
Vatikan und der ungarischen Regierung 
konnte Mindszenty nach Rom reisen, wo 
ihm ein ergreifender Empfang bereitet 
wurde. Anschließend wählte der Kardinal 
Wien als seinen Wohnsitz, von wo aus er 
zahlreiche ungarische Gemeinden in aller 
Welt besuchte. Im Jahre 1974, 25 Jahre 
nach seiner ersten Verurteilung, entband 
ihn Papst Paul VI. ,,aus pastoralen Erwä­
gungen# von der Funktion des Erzbischofs 
von Esztergom. In einer Erklärung unter­
strich der Kardinal. daß dies 2e2en seinen 
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erklärten Willen geschehen sei. Nach sei­
ner Pensionierung fuhr Mindszenty mit 
seinen· Pastoralbesuchen bei Exilungarn 
fort und unterließ es nicht, gegen die Ost­
politik des Vatikans kritisch Stellung zu 
nehmen. Im Jahre 1974 veröffentlichte der 
Kardinal seine vielbeachteten Memoiren. 
Ein Jahr später starb erin Wien und wurde 
nach seinem eigenen Wunsch in der Basili­
ka von Mariazell beigesetzt. 
In seinem Testament hatte der Kardinal 
geschrieben: ,,Wenn vom Lande Mariens 
und des Heiligen Stephan der Stern des 
Moskauer Unglaubens fällt, überführt 
meinen Leib in die Gruft von Esztergom.u 
Nachdem 1990 der rote Stern über dem 
Parlament in Budapest entfernt worden 
war, schickte man sich 1991 an, den Leich­
nam des Kardinals zu überführen. Aber 
Protestaktionen des früheren Sekretärs 
des Kardinals, Mons. Tibor Meszaros, 
brachten den Terminplan etwas durchein­
ander. Mindszenty soll ihm gesagt haben, 
er wolle erst nach Esztergom gebracht 
werden, wenn der letzte sowjetische Sol­
dat Ungarn verlassen habe. Da das erst am 
29. Juni der Fall gewesen wäre, kettete sich 
der Monsignore Ende April 1991 mit einer 
Eisenkette am Gitter vor demMindszenty­
Grab in der Basilika von Mariazell an. Die 
Protestaktion mußte durch einen Polizei­
Einsatz beendet werden. Wenige Stunden 
später wurde das Grab geöffnet. Am 3. 
Mai 1991 kam es schließlich zur Überfüh­
rung des Sarges. Mit einem internationa­
len Festakt wurden die Überreste an der 
österreichischen Grenze am Übergang 
Nickelsdorf vom österreichischen Außen­
minister Alois Mock an seinen ungari­
schen Kollegen Geza Jeszensky überge­
ben. Im Beisein der höchsten Repräsen­
tanten von Kirche und Staat fanden am 
nächsten Tag die Beisetzungsfeierlichkei­
ten in Esztergom statt. Rund 50.000 
Ungarn kamen in die alte Bischofsstadt, 
wo Mindszenty in der Gruft der Basilika 
die letzte Ruhestätte fand. 
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Mit Recht hat mMan ber Mindszenty Konflikt zwischen ihm un dem Vatikan.
geschrieben, eın ymbo. des 1969 gründete die Priesterbruderschaft
unbeugsamen Widerstandswillens 1US X., wobei elr auch die Zustimmung
den Kommunismus WAaärFr. Er z  Q ein Mann, des Ortsbischotfs Von ribourg rhielt
der den Kompromiß auch ort ablehnte, D:  lese Bruderschaft benannte €  er ach 1US

PT anderen als das einere Übel X., weil ihm dieser aps In seinem Kampf
erschien. Den gläubigen ngarn gilt als den Modernismus als Vorbild ien-
ärtyrer. Kurz darauf errichtete U den

zuständigen Ortsbischof VOINl 107 In EconMarcel Lefebvre gestorben ein Priesterseminar und weihte seine
Maärz 1991 starb Erzbischof Mar- Seminaristen auch Priestern. 1976 1CeAd-

ce] Lefebvre 1mM Alter VO  . 85 Jahren ın gierte der Vatikan mıit der Suspension.
einem Krankenhaus 1in artigny 1n der Nun kam einer bitteren Polemik
Schweiz. Lefebvre wurde 1905 1n Tour- Lefebvres den Vatikan Der Papst
Co1Ing in Nordfrankreich als Sohn eines wurde Von den Traditionalisten als
Textilindustriellen geboren Im Jahre 1929 „Antichrist“ bezeichnet.
empfing er die Priesterweihe und trat urz E:  iıne Leu Phase in den Beziehungen ZWI1-
darauf 1n den Missionsorden der „Väter schen Lefebvre und dem Vatikan schien
VO Heiligen Geist“ eiın. Anschließend Johannes Paul I1 einzutreten. Im
Z21ng ach Westafrika un: machte ort Jahre 1984 erlaubte der Papst den tridenti-
eine steile Karriere. 1947 wurde ZU nischen Medßritus wieder. Kom entsandte
Bischof geweiht; 1955 ernannte ihn 1US einen Visitator ZU: Erzbischof un:!
XII ZU TSste Erzbischof VONn ar. richtete persönliche Briefe ihn Irotz
1962 kehrte wieder ach Frankreich dieses Entgegenkommens weihte Lefebvre
zurück, für kurze Zeit Bischof der 1988 In Econ l1er Bischöfe und führte
südfranzösischenDiözeseTulle WAarT. och formal die Kirchenspaltung herbei, die
1m Jahre 1962 wurde Generalobe- inhaltlich Jlängst vollzogen WAarl. Mit der

Bischofsweihe hat sich Lefebvre ach demseiner Ordensgemeinschaft gewählt.
Angesichts seiner Verdienste hatte ihn Kirchenrecht automatisch die Exkommu-
Papst ohannes X XII ZUn Mitglied der nikation ZUgeZOBEN. Nun trat Lefebvre
Vorbereitungskommission das I1 immer mehr zurück. 1e itung seiner
Vatikanische Konzil ernannt. In seiner Bruderschaft übergab Franz Schmid-
Eigenschaft als Ordensoberer nahm berger, der teilweise och entschiedener
auch als Vollmitglied ım Konzil teil. als Lefebvre eine Rückkehr ach Rom
Schon damals wehrte sich Lefebvre vehe- ablehnt. ineeiheseinerAnhängeroll-

te aber den Bruch mıiıt Kom nicht nachvoll-ment angestrebte Neuerungen
Dennoch tragen diemeisten Konzilsdoku- ziehen un! trat deshalb der VO aps!

auch seine Unterschrift Als sein errichteten romtreuen Priesterbruder-
schaft Gt Petrus beiOrden 19068 der Folge des Konzils eine

Reihe Von Anderungen beschloß, legte Der Tod des Traditionalistenbischofs hat
das eines Generaloberen nieder. zahlreiche Reaktionen hervorgerufen.

„Mit Schmerz“ hat der Vatikan die ach-Seitdem widmete Lefebvre seine ZaNZeE
Kraft der Verteidigung jener Kirche, 1e er richt VO: Tod des FErzbischofs aufgenom-
in seinerJugendzeit erlebt hatte Vor allem mimen. Der Heilige habe nicht 1e
richtete sich se1ine Kritik die Litur- „Jahre des treuen missionarischen Dien-
giereform, die Religionsfreiheit und die sStes vergessen', den Lefehbvre Afrika
Kollegialität der Bischöfe. Es begann der oveleistet habe hieß einer veröffent-
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Mit Recht hat man über Mindszenty 
geschrieben, daß er ein Symbol des 
unbeugsamen Widerstandswillens gegen 
den Kommunismus war. ErwareinMann, 
der den Kompromiß auch dort ablehnte, 
wo er anderen als das kleinere Übel 
erschien. Den gläubigen Ungarn gilt er als 
Märtyrer. 

5. Marcel lefebvre gestorben 

Am 25. März 1991 starb Erzbischof Mar­
cel Lefebvre im Alter von 85 Jahren in 
einem Krankenhaus in Martigny in der 
Schweiz. lefebvre wurde 1905 in Tour­
coing in Nordfrankreich als Sohn eines 
Textilindustriellen geboren. Im Jahre 1929 
empfing er die Priesterweihe und trat kurz 
darauf in den Missionsorden der "Väter 
vom Heiligen Geist" ein. Anschließend 
ging er nach Westafrika und machte dort 
eine steile Karriere. 1947 wurde er zum 
Bischof geweiht; 1955 ernannte ihn Pius 
XII. zum ersten Erzbischof von Dakar. 
1962 kehrte er wieder nach Frankreich 
zurück, wo er für kurze Zeit Bischof der 
südfranzösischen Diözese Tullewar. Noch 
im Jahre 1962 wurde er zum Generalobe­
ren seiner Ordensgemeinschaft gewählt. 
Angesichts seiner Verdienste hatte ihn 
Papst Johannes XXIII. zum Mitglied der 
Vorbereitungskommission für das II. 
Vatikanische Konzil ernannt. In seiner 
Eigenschaft als Ordensoberer nahm er 
auch als Vollmitglied am Konzil teil. 
Schon damals wehrte sich lefebvre vehe­
ment gegen angestrebte Neuerungen. 
Dennoch tragen die meisten Konzilsdoku­
mente auch seine Unterschrift. Als sein 
Orden 1968 in der Folge des Konzils eine 
Reihe von Änderungen beschloß, legte er 
das Amt eines Generaloberen nieder. 
Seitdem widmete lefebvre seine ganze 
Kraft der Verteidigung jener Kirche, die er 
in seiner Jugendzeit erlebt hatte. Vor allem 
richtete sich seine Kritik gegen die Litur­
giereform, die Religionsfreiheit und die 
Kollesdalität der Bischöfe. Es bee:ann der 
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Konflikt zwischen ihm und dem Vatikan. 
1969 gründete er die Priesterbruderschaft 
Pius X., wobei er auch die Zustimmung 
des Ortsbischofs von Fribourg erhielt. 
Diese Bruderschaft benannte er nach Pius 
X., weil ihm dieser Papst in seinem Kampf 
gegen den Modernismus als Vorbild dien­
te. Kurz darauf errichtete er gegen den 
zuständigen Ortsbischof von Sion in Econ 
ein Priesterseminar und weihte seine 
Seminaristen auch zu Priestern. 1976 rea­
gierte der Vatikan mit der Suspension. 
Nun kam es zu einer bitteren Polemik 
lefebvres gegen den Vatikan. Der Papst 
wurde von den Traditionalisten als 
"Antichrist" bezeichnet. 
Eine neue Phase in den Beziehungen zwi­
schen Lefebvre und dem Vatikan schien 
unter Johannes Paul II. einzutreten. Im 
Jahre 1984 erlaubte der Papst den tridenti­
nischen Meßritus wieder. Rom entsandte 
sogar einen Visitator zum Erzbischof und 
richtete persönliche Briefe an ihn. Trotz 
dieses Entgegenkommens weihte lefebvre 
1988 in Econ vier Bischöfe und führte so 
formal die Kirchenspaltung herbei, die 
inhaltlich längst vollzogen war. Mit der 
Bischofsweihe hat sich Lefebvre nach dem 
Kirchenrecht automatisch die Exkommu­
nikation zugezogen. Nun trat Lefebvre 
immer mehr zurück. Die Leitung seiner 
Bruderschaft übergab er P. Franz Schmid­
berger, der teilweise noch entschiedener 
als Lefebvre eine Rückkehr nach Rom 
ablehnt. Eine Reihe seiner Anhänger woll­
te aber den Bruch mit Rom nicht nachvoll­
ziehen und trat deshalb der vom Papst 
errichteten romtreuen Priesterbruder­
schaft St. Petrus bei. 
Der Tod des Traditionalistenbischofs hat 
zahlreiche Reaktionen hervorgerufen. 
"Mit Schmerz" hat der Vatikan die Nach­
richt vom Tod des Erzbischofs aufgenom­
men. Der Heilige Stuhl habe nicht die 
,,Jahre des treuen missionarischen Dien­
stes vergessen", den Lefebvre in Afrika 
e:eleistet habe. hieß es in einer veröffent-
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ichten Stellungnahme. [Jer Wiener Bewußtsein ruten“. Er glaube, daß die
Alterzbischoft Kardinal önig erklärte, Liturgiereform mn} rasch durchgezogen”
die Polemik des verstorbenen Erzbischofs worden sel, sagte der Kardinal. Es ware

das /weite Vatikanische Konzil besser BCWESEN, 1Nan ware In kleineren
habe „auch Positives” sich DEN rascheSchritten Vo.  -
gehabt. Man se1 dadurch herausgefordert Durchziehen habe bewirkt, daß sich viele
worden, „sich se1ine eigene Position 1NSs zurückgezogen hätten.

Marcello Azevedo
Vision un Herausforderung
Ordensleben eute. eler Von

ASEVEDO  AL ELLO

Abt 10 Lechner.
288 Seilten, roschur,
ISBN . /022-1771 Hemuséi<„gggöjxuo
Das Buch Ist AaUus gelebter ahrung
geschrieben, aurf dem Hintergrun
des | Vatikanums und geprägt Von
den Dbedeutsamen lateinamerikani-
schen Bischofskonierenzen n edel-
Ih) und Puebla. ES SE} en lebensna-
hes Zeichen der Hoffnung und bletet
gleichzeltig Anreiz ernsthafiter Aus-
einandersetzung und Herausforde-
rTung

Johannes Schneider
In rdenen Gefaßen
Sendung und Amıt in der Kiırche

‚AT

Seiten, Broschur, 168.-, ISBN 3 (0292-1/24-X
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lichten Stellungnahme. Der Wiener 
Alterzbischof Kardinal König erklärte, 
die Polemik des verstorbenen Erzbischofs 
gegen das Zweite Vatikanische Konzil 
habe „auch etwas Positives" an sich 
gehabt. Man sei dadurch herausgefordert 
worden, ,,sich seine eigene Position ins 

Bewußtsein zu rufen". Er glaube, daß die 
Liturgiereform „zu rasch durchgezogen" 
worden sei, sagte der Kardinal. Es wäre 
besser gewesen, man wäre in kleineren 
Schritten vorgegangen. Das rasche 
Durchziehen habe bewirkt, daß sich viele 
zurückgezogen hätten. 

Marcello Azevedo 
Vision und Herausforderung 
Ordensleben heute. Geleitwort von 
Abt Odilo Lechner. 
288 Seiten, Broschur, S 248.-, DM 39.-. 
ISBN 3-7022-1711-8 
Das Buch ist aus gelebter Erfahrung 
geschrieben, auf dem Hintergrund 
des II. Vatikanums und geprägt von 
den bedeutsamen lateinamerikani­
schen Bischofskonferenzen in Medel­
lin und Puebla. Es setzt ein lebensna­
hes Zeichen der Hoffnung und bietet 
gleichzeitig Anreiz zu ernsthafter Aus­
einandersetzung und Herausforde­
rung. 
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144 Seiten, Broschur, S 168.-, DM 29.-. ISBN 3-7022-1724-X 
Gerade die gegenwärtigen Diskussionen um die Frage der Bi­
schofsernennungen sowie um das Thema „Mitspracherecht" in 
der Kirche fordern eine neue Besinnung auf das christliche Amts­
verständnis. - P. Johannes Schneider sieht seinen Beitrag zu 
dieser Diskussion in einer Rückkehr zu den biblischen Quellen. 
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